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Zen Fhranen wurdigen Verluſt

Siner Vollkommenen Gemahlin
An dem Preißwindigen Exempeln

Der weyland
KFoch-Woblgebohrnen Frau,
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Gebohrner dreyin vn anckelm nn
ünd PRANGINX,

DesFſochwurdigen und Woch ·Wohlgebohrnen Gerrn,

HERRNGhans Ndam GreyKerrns vn Dnde,
t4Konigl Preußiſch. Hochbeſtallten RegierungsRaths im Hertzogthum

Magdeburg und Dom-Herrn des hohen Stiffts Halberſtadt, auf Trinum, Alt—
Jeßnitz und Saltza Erbund Gerichts Herrn c.

Fertzlich geliebtelen Grau Gewahlin
Naachdem Dieſelbe ſch al'chſten Betrubniß

Zum mertVeyder GochGreyherri. Fauſer
Den 26. Julii des 1724ten Jahres in GOtt ſeeligſt

4. e et2ees verſchieden,
Und darauf den zo. Julii

Ju Dero dgoch Greyherrl. Grufft zu it. Jeßnit
beygeſetzet wurde,

1 2 ült wehmuthlſt erivegen,
Und dadurch ſeine ſchuldigſte Devotion an den Tag legen

IOHANN RVDOLPH BROCRKMAMM, AaED. nocr.
HALEE, druckts Chriſtian Henckel, Unw. Buchdr.
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Ochwohlgebohrner Herr,

erlaube, daß ich Dir
Die Tieffe des Reſpects in dieſen Zeilen zeige,
Und was mein Hertze ruhrt, imminſten nicht verſchweige,

Da Dir der Tod beraubt des Hauſes Schmuck und Zier,
Da Deine AugenLuſt auf einer Bahre lieget,
Dein halbes Hertze ſtirbt, Dein Leitſtern eilt ins Grab,
Der jener Sonne gleich Dir reine Blicke gab,
Die Dich nechſt GOtt allein auf dieſer Welt vergnuget.

So viele opfern Dir der Thranen treue Fluth,
Da Deine ZahrenSee die ſtille Grufft benetzet,
Wo Deine Liebe liegt, Dein Schatz iſt beygeſetzet,

Und wo der Jnbegriff von Deiner Freude ruht;
Darum vergonne mir die Wemuth zu entdecken.

Die mein getreues Hertz bey dieſem Falle fuhrt:
Der unverhoffte Tod, ſo viele Seelen ruhrt,
Will auch in meiner Bruſt ſo Schmertz als Leid erwecken.

Ach! die Hoch-Seelige iſt vieler Thranen werth,
Jubelen ſolcher Arth ſind ſo nieht zu verſchmertzen,
Sie greiffen Seelen an, verwunden treue Hertzen;

Wann einen alten Baum des Wetters Grimm verſchrt,



Von Frucht und Nutzen leer hort man kein herbeb Klagen;

Doch wenn ein Schlag den Baitm, wie Deinen Schatz, bewegt,
Der ungezehlte Frucht auf jungen Aeſten tragt,

So iſt der Koſtbarkeit Verluſt kaum.zu ertragen.

Die Frommt FreyhFrau ſtirbt im Fruhling threr Zeit,
Die an der GOttes-Furcht und GOttgeliebten Tugend,
Ein wahres Furbild war dem Allter und der Jugend,

Die durch Jhr GlaubenskLicht viel Strahlen ausgeſtreut:
Jhr edles Hertze warein GOtt geweyhter Tempel,

Wo Sie das Hochſte Gut im ſtillen Geiſt verehrt,
Ein BethEl, wo ſo GOtt als Engel eingekehrt:
Drum wieine, du verliehrſt ein herrliches Eyempel

Die Schone FreyFrau ſtirbt, der Anmuth Motgen geth,
Die Dir auf dieſer Welt nur ſchone Tage machte,
Der Blumen Pracht vergeht, ſo Dir Vergnugen brachte;

Dein irrdiſch Paradieß zerſtohrt ein grimmer Tod;
Wer wird Dir kunfftig Ruh, den Deinen Troſt gebahren,
Da dieſer AugenStern an Deinem Pohl vergreht,

Wohin ſich der Magnet von Deiner Bruſt gedreht?
Drum weine, der Verluſt iſt wurdig Deiner Zahren!

Die Holde Frey Frau ſtirbt, an Hulde ungetnkin,
An der Leutſeligkeit und Eznade auserleſen,
Mehr als Abigail und Ruth an holbem Weſen,
Bey Jhr traff es ſo wohl als beh dem Jitus ein,
Daß man Sie nennete: Der Menſchen kuſt und Liebt:
Sie ſchloß Jhe Hertze nie, wie ihrt Zimmer zu,
Der Arme fand bey Jhr Troſt, Hulffe, Schutz und Ruh;

Drum weine, Dir entgehn auch ditſe holden Triebe!

Die Kluge Frey-Frau ſtirbt, Jhr ungemeiner Geiſt,
Verſtand und Lrefflichkeit und tauſend andre Gaben,
Die Du ſo hoch geſchatzt, ſo viel bewundert haben,

Sind ihrem Urſprung nach den Sternen zugereiſt.

Die



Die Pallas ſpricht nicht mehr, die klugen Lippen ſchwergen
Wo man der Klugheit Gold, der Weißheit Perlen laß,
und  vd Dich du erfreun die Svada ſelber ſaß;
Drum weine da mit Jhr fith Deine Freuden neigen!

Die Theure Freh Frau ſtirbt; die GOit und Stand erhoht,S

Doch Die durch Demuth ſich in niedrigen ließ finden,
Wie nian den Jemant findt, der koſtbar iſt, in Grunden,
Wodurch Jhr wahres Lob auch bey der Nach-Welt ſteht;
Stehn Halmen tieff gebuckt ſo volle Aehren fuhren,
Und ſencken Zweige ſich, von vielen Fruchten ſchwer:

So ſteigt Jrr Demuth-Ruhm alhier auch mehr. und mehr:;
Drum weine: Denn Du muſt mit Jhr ſo viel verliehren.

Drum ſchone Deiner ſelbſt und zieh die Thranen ein,
Die ob ſie wohl gekecht, doch dem gemeinen Weſen,

Das taglich auf Dich ſieht, das Dich zum Troſt erleſen,
Jn Klugheit, Rath und That, vornehmlich ſchadlich ſeyn;

Gib GOtt, was Er dir hat auf kurtze Zeit geliehen,
Als ſein geliebtes Pfand: es iſt von GoOtt geſchehn;
Du ſolſt Sie dort verklahrt in Cronen wiederſehn

J

Und dann wird Sie kein Tod aus Deinen Armen zichen.

Jrndeſſen vleibt Jhr Ruhm unſterblich auf der Welt,
So daß die Wahrheit ſelbſt Jhr dieſe GrabSchrifft ſetzet:
Hier ruhtt CONCORDIA, an Eintracht hoch. geſchatzttt
Ein Bild/ſo Ruh ins Hertz den Flor ins Hauß geſtelit

Hier ruht CoNSTANITIIA, die allzeit treu geblieben;2

Dort aber krieget itzt was hier Jhr Nahine wieß
b4

PERPETVA züm Lohn der Freüde Parabieß,
So wohl belohnet GOtt die Seinen ſo Jhn lieben!
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